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Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr,

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzriger für Annabnurg,

GHratis-Heilage:

Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations Organ für

JAlluſtr. Hountagsblut

ebrugar 1915.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

49. Jalrg.
ccqqngè3Amtlicher Ceil.

In letzter Zeit ſind im Bereiche des IV. Armeekorps
von Händlern ſo um umfangreiche Ankäufe von Heu und
Stroh für andere Korpsbezirke ausgeführt worden, daß
die den Verwaltungsorganen des IV. Armeekorps ob-
liegende Bereitſtellung des bezüglichen Heeresbedarfs ernſt-
lich in Frage geſtellt wird.

Auf Grund des S 96b des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom Juli 1851 wird daher hiermit
bis auf Weiteres die Ausfuhr von Heu und Stroh aus
dem Bezirke des IV. Armeekorps verboten. Ausnahmen
dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der ſtellver:
tretenden Jntendantur des IV. Armeekorps eintreten und
werden im Allgemeinen nur dann zugelaſſen werden, wenn
der Verkäufer durch eine amtliche Beſcheinigung nach
weiſen kann, daß das Heu oder Stroh für ein Militär
magazin gekauft werden ſoll. Bezügliche Anträge ſind
ſchriftlich zu ſtellen.

Die bis zur Bekanntmachung dieſer Verfügung ab-
geſchloſſenen Verträge werden hierdurch nicht berührt.

Zuwiderhandlung gegen das Verkaufsverbot werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, wenn die
beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen.
Händler, die im Korpsbezirk wohnen, haben bei Zuwider
handlungen eine Schließung ihres Geſchäfts zu erwarten.

Die Bekanntmachung lritt mit dem Zeitpunkt ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Magdeburg, den 17. Februar 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Diejenigen Pferdehalter im Kreiſe, die nicht

im Beſitze des zur Fütternng freigegebenen Hafers
(E Ztr. für das Pferd) ſich befinden, ſowie Land
wirte, welche den erforderlichen Saathafer Ztr.
für das Hektar) nicht aus eigenen Vorräten zu
rückbehalten konnten, werden aufgefordert, ihren
Bedarf unter näherer Begründung bei den Orts-
behörden gnzumelden. Letztere erſuche ich, dieſe
Meldungen, gegebenen Falles in Nachweiſungen
zuſammengeſtellt, ſowie geprüſft und beſcheinigt
hierher weiterzureichen.

Die ſodann anerkannten Anſprüche werden
gemäſz S S und 28 der Bundesratsverordnung
vom 13. d. Mts. ans dem beſchlagnahmten Hafer
im Auftrage des Kreisausſchuſſes befriedigt wer
den, indem der Hafer bei den noch bekannt zu
gebenden Stellen käuflich erworben werden kann.

Torgan, den 20. Februar 1915.
Der Vorſitzende des HKreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Wieſand.

Veröffentlicht!
Annaburg, den 25. Februar 1915.,

Der Gemeinde- Vorſtand.
J. V.: Grun e.

Her Hericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 23. Februar 1915, vorm.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Feſtung Calais wurde in der Nacht vom
21. zum 22. d. Mts. ausgiebig mit Lufthomben
belegt.

Die Franzoſen haben geſtern in der Chanm-
pagne bei und nördlich Perthes erneut, wenn auch

mit verminderter Stärke, angegriffen. Kämtliche
Vorſtöße brachen in unſerem Feuer zuſammen.

Bei Filly-Apremont wurden die Franzoſen
nach anfänglichen kleineren Erfolgen in ihre Stel
lung zurückgeworfen.

Jn den Vogeſen wurde der Sattelkopf nörd
lich Mühlbach im Skurm genommen.

Sonſt nichts Weſentliches.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein von den Ruſſen mit ſchnell zuſammen
gefaßten neu gebildeten Kräften von Grodno in
nord weſtlicher Richtung unkernommener Vorſtoß
ſcheiterte unter vernichtenden Verluſten

Die Zahl der Hentegeſchütze aus der Ver
folgung nach der Winterſchlacht in Maſuren hat
ſich auf über 300, darunter 18 ſchwere, erhöht.

Nord weſtlich Ohowirez, nördlich Lomza und bei
Praszuys; dauern die Kämpfe an.

An der Weichſel öſtlich Plock drangen wir
weiter in Richtung auf Wyszogrod vor.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel wurde der Vor
ſtoß einer ruſſiſchen Diviſion gegen unſere Stel
lungen an der Rawka abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Wieder rin engliſcher Cruppentranspork
dampfer verſenkt.

Kerlin, 23. Februar. (W, D.B.)
Geſtern nachmittag 4 Uhr 45 Min. iſt der eng

liſche Truppentransportdampfer 192 bei Beachyhead
durch ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht.

Die Wirkungen des U-Boot- Krieges.
Berxlin, 23. Februar.

Die „Tägliche Rundſchau“ meldet aus Rotter
dam: „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet
aus London, daß in England 9000 Matroſen der
Handelsſchiffahrt feiern, weil ſie ſich weigern, ange
ſichts der deutſchen Unterſeebootsgefahr England
auf Schiffen zu verlaſſen

Her Antergang der 10. ruſſiſchen Armer.
Kopenhagen, 23. Februar.

Korreſpondenten der Kopenhagener Blätter be
ziffern nunmehr die Verluſte der Ruſſen in der
letzten Maſurenſchlacht auf über 165 000 Mann ein-
ſchließlich weit über 100000 Gefangenen.

Jn den KHarpathenkämpfen bisher
41900 Ruſſen gefangen.

(W. T.-B.) Wien, 22. Februar. Amtlich wird
verlautbart, 22. Februar mittags: An der Front in
Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien Artilleriekämpfe
und Geplänkel. Vereinzelte Vorſtöße des Feindes
wurden mühelos abgewieſen. Jn den Karpathen
zahlreiche ruſſiſche Angriffe, die im weſtlichen Ab
ſchnitt auch während der Nacht andauerten. Alle
dieſe Verſuche, bis zu unſeren Hinderniſſen vorzu
gehen, ſcheiterten unter großen Verluſten für den

eind.
Südlich des Dujeſtr entwickeln ſich die Kämpfe

in größerem Umfange Eine ſtarke Gruppe des
Feindes wurde geſtern nach längerem Kampfe ge
worfen, 2000 Gefangene gemacht, 4 Geſchütze und
viel Kriegsmaterial erbeutet.

Die in einem offiziellen ruſſiſchen Communiqueé
als falſch bezeichnete Summe von 29000 Kriegsge
fangenen, die unſere Truppen bis vor einigen Tagen

in den Karpathenkämpfen ſeit Ende Januar einge
bracht haben, hat ſich mittlerweile vergrößert und
iſt auf 64 Offiziere, 40806 Mann geſtiegen. Hinzu
kommen 34 Maſchinengewehre und 9 Geſchütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Eine Schlacht bei Stanislau.
Wien, 23. Februar. (W. D. B.)

Der Kriegsberichterſtatter des „Fremdenblattes“
meldet: Das Ringen in den Karpathen, wo nun
ſeit vielen Tagen ununterbrochen die zälyeſte, er
vbittertſte Schlacht im Gange iſt, die der Krieg
bisher gebracht hat, dauert mit unverminderter
Heftigkeit an. Die Ruſſen kämpfen mit verzweifeltem
Mut, da ſie ſich der Bedeutung der Entſcheidung
wohl bewußt ſind. Jn der Gegend von Wyskow
erneuern ſie ihre Angriffe bei Tag und Nacht, ob
wohl ihnen trotz ungeheurer Verluſte nicht der ge
ringſte Erfolg zuteil geworden iſt. Am Duklapaß
iſt es ſtiller geworden, ſeit ſich die Gegner in beider
ſeits günſtigen Stellungen eingegraben haben.
Eine große Schlacht tobt ſüdlich von Hkantslazr,
wo ſich die Ruſſen unſerem über Nadworna vor
vückenden rechten Flügel zum drittenmal entgegen
geſtellt haben, um die für ihre Karpathenarmee ſehr
gefährliche Eroberung der nach Oſten führenden
Eiſenbahnlinie zu hindern. Heute eingetroffene
Nachrichten aus dieſer Gegend lauten günſtig.

Die Hämpfe im Oſten.
Der Pariſer „Temps“ hat kürzlich zugeſtehen

müſſen, daß es mit der ruſſiſchen „Dampfwalze“,
die über Deutſchlands Gauen in raſchem Vorwärts
lauf alles niederwälzen ſollte, nichts geweſen ſei.
Aber der „Temps“ weiß ſich zu tröſten: „Die
mächtige ruſſiſche Maſchine iſt viel eher eine Dreſch
maſchine, die unaufhörlich den Weizen, d. h. die
deutſche Armee zermalmt und abſorbiert, und dieſe
Dreſchmaſchine verrichtet ihr Werk vom Baltiſchen
Meere bis zur rumäniſchen Grenze. Mehr braucht
man von den verbündeten Ruſſen nicht zu fordern
und darf nicht immer gleich ungeduldig die ruſſiſchen
Reiterſcharen in den Ebenen von Schleſien oder
Preußen erwarten. Was die Ruſſen täten, iſt
enorm und unbezahlbar für den Abnutzungskrieg,
der das einzige Mittel zur Erreichung des gewollten
Reſultates der vollſtändigen Erſchöpfung Deuſch-
lands ſei. Die Dampfmaſchine rückt noch nicht vor,
dafür arbeitet aber die Dreſchmaſchine wunderbar.“
Ach nein, auch die Dreſchmaſchine hat nicht wunder
bar gearbeitet. Wie die Dampfwalze nicht walzte,
ſo hat ſie das Dreſchen vergeſſen. Und nun kann
der „Temps“ die Dreſchmaſchine gleich der Dampf
walze beiſeite ſtellen. Getaugt haben ſie beide nichts.

Sieben Generäle, über 100000 Mann, über 150
Geſchütze und noch nicht annähernd überſehbares
Gerät aller Art einſchließlich Maſchinengewehre, das
iſt Hindenburgs Rechnungsabſchluß für die Winter
ſchlacht in Oſtpreußen. Es hat lange gedauert, bis
es möglich war, den Beſtand dieſer gewaltigen
Siegesbeute feſtzuſtellen. Man mußte die Wälder
von Grodno durchſtöbern, in die ſich die letzten
Reſte der zehnten ruſſiſchen Armee verkrochen hatten.
Hier und in Nordpolen vor der Feſtungslinie des
Bobr und des Narew, wo noch in den letzten
Tagen gekämpft wurde, ſind allein ſteben Generäle
und 40000 Mann noch gefangen genommen. Auch
das Auffinden der von den Ruſſen zurückgelaſſenen
Geſchütze hat vielfach Schwierigkeiten gemacht. Bei
Lötzen hatten die Ruſſen ſchwere Geſchütze vergraben
und im Widminnen-See, zwiſchen Lötzen und Lyck,
Geſchütze ins Waſſer verſenkt. Genützt hat ihnen



das Verſtecken nichts, wir haben ſie doch gefunden.
Aber es mag Mühe gemacht haben, alles aufzu
ſpüren, und noch jetzt mag hier und dort ein ver
ſprengter Ruſſe flüchtig umherirren oder in einem
Waldwinkel oder den Fluten eines Sees ſich dies
oder jenes Geſchütz verbergen. Aber im allge
meinen iſt doch alles zuſammengelaufen, und es
gab eine ganz erquickliche Zahl Hunderttauſend.
Noch 10000 mehr als die erſte Schlacht in Maſuren.
Die zehnte ruſſiſche Armee hat aufgehört zu ſein.

Die ſranzäſiſche Zenſur unterſchlägt den
deutſchen Sieg in Oſtpreuſzen.

Haag, 22. Febr. Einen amüſanten und im
Hinblick auf die franzöſiſche Zenſur intereſſanten
Ueberblick veröffentlicht ſoeben der „Figaro“. Er
ſchreibt: „Jm Gegenſatz zu der erſten Räumung
Oſtpreußens haben die Ruſſen diesmal keinerlei
Mißerfolge erlitten Jhr Rückzug war augen
ſcheinlich freiwillig. Der ruſſiſche Schlachtbericht be
tont das ausdrücklich und der ſehr diskrete Ton
des deutſchen Berichtes beſtätigt es.“

Damit beſtätigt ſich, was auch die holländiſchen
hervorhoben, daß die franzöſiſche Zenſur, deren
Schärfe von einer parlamentariſchen Kornmiſſion
letzthin ſehr ſcharf kritiſtert wurde und für die eine
freiere Handhabung amtlich in Ausſicht geſtellt
wurde, den deutſchen amtlichen Bericht über die Ge
fangennahme von 64000 Ruſſen und die Erbeutung
einer großen Anzahl Geſchütze völlig unter
ſchlagen hat.

Der „Figaro“ ſchreibt dann weiter, daß Hinden
burg der brüskierte Angriff nur zur Hälfte gelungen
ſei. Nach einer ungenauen Beſchreibung der jetzigen
deutſchruſſiſchen Stellungen ſagt der „Figaro“, daß
die weitere Entwicklung der Kämpfe noch nicht ge
nau erſichtlich ſei, aber man könne ſchon jetzt ſagen,
daß der neue deutſche Angriff nicht unter ſehr glück
lichen Bedingungen erfolgt ſei. Wenn die Deutſchen
nicht über enorme Truppenmaſſen verfügen, ſei es
ihnen unmöglich, die gleiche Kraft, die ſie jetzt ent
wickelt hätten, auch auf eine über 300 Kilometer
ſich hinziehende Front zu übertragen. Es ſei be
merkenswert daß die ruſſiſchen Heere den Rückzug
in verſchiedenen Linien ausgeführt, wobei jedes
Korps anſcheinend eine der ſtarken Feſtungen der
Narew, Bobr- und Nfemenlinie zum Ziele hat.

Der Wertmeſſer dieſer franzöſiſchen „Aufklär-
ung“ des Publikums läßt ſich am deutlichſten an
der Unterſchlagung des deutſchen amtlichen Berichtes
erkennen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Genf, 23. Februar.

Die durch einen Zeppelinangriff bewirkten Ver
wüſtungen des Eiſenbahnkörpers verurſachten eine
Unterbrechung des Verkehrs zwiſchen Calais Dün-
kirchen Hacebrouk und Saint Omer.

Anſterdam, 23. Februar.
„Tyd“ meldet aus Dünkirchen: Die ſchweren

Angriffe haben ſich ſeit einigen Tagen nicht mehr
wiederholt. Die verbündeten Truppen mußten
Bully, weſtlich von Lens, räumen Hartnäckige
Gefechte ſinden noch ſtatt an der er und Lys, na
mentlich gegen Warneton.

Ein neuer Unterſeebooterfolg
in der Jriſchen See.

Amſterdam, 22. Febr. Aus Belfaſt (an der
Nordoſtküſte Jrlands) meldet „Reuter“ Am Sonn
abend um 5 Uhr nachmittags hielt ein deutſches
Unterſeeboot einen engliſchen Kohlendampfer in der
Jriſchen See an und gewährte der Beſatzung fünf
Minuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffs, das da
rauf verſenkt wurde. Der Kapitän eines hollän
diſchen Schiffes erklärte in Rotterdam: Die eng
liſche Regierung habe ihm 100000 Pfund Sterling
(über zwei Millionen Mark) anweiſen laſſen, falls
er ſein Schiff verſenken und dann in Rotterdam
melden wolle, es ſei durch ein deutſches Unterſee
boot zum Sinken gebracht worden.

Die Kanalhäfen ſind ſeit geſtern für die Handels
ſchiffahrt geſperrt. Die franzöſiſchen Kanalhäfen
wurden engliſchen Kommandanten unterſtellt.

GErfreuliche Beute eines deutſchen
Hilfskreuzers.

Amſterdam 22. Februar. Reuter meldet aus
Buenos Alires, daß der deutſche Dampfer „Holger“
mit den Paſſagieren und Beſatzungen der britiſchen
Dampfer „Highland-Brae“, „Potaro“, „Hemiſphere“
und „Simautha“ ſowie des britiſchen Seglers „Wil
frid“ ankam Die Schiffe ſind ſämtlich vom deut
ſchen Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ verſenkt
worden. Da „Holger“ nicht innerhalb 24 Stunden
den Hafen verließ, wurde das Schiff in ſeiner
Eigenſchaft als Begleitdampfer interniert.

Betriebseinſtellung bei 17 engliſchen
Damdpferlinien.

Nach Blättermeldungen aus London ſtellten
bis zum 20. Februar entgegen der Aufforderung

der Regierung 17 engliſche Dampferlinien ihren
Geſamtbetrieb ein.

Die Deutſchen werden niemals hungern!
Kerlin, 22. Februar. Die Deutſchen werden

niemals hungern, ſchreiben nach verſchiedenen
Morgenblättern die „Times“ und ſagen, ihr un
glaubliches Organiſationstalent werde ihnen über
jede Schwierigkeit hinweghelfen, und wenn man in
England im geringſten mit einem Rückgang der
moraliſchen Eigenſchaften bei den deutſchen Truppen
infolge Nahrungsmangels rechne, ſo laſſe man ſich
täuſchen. Wie einſichtsvoll die „Times“ ſchon
geworden ſind! (W. D. B)

Franzöſtiſcher Rückzug im Lauchtal.
Wie aus Baſel berichtet wird, haben die Fran

zoſen nach hartnäckigen Kämpfen alle Dörfer des
Laucrhtales geräumt. Schritt für Schritt mußten
die deutſchen Truppen ſie aus den waldigen Tälern
vertreiben. Das kleine Dorf Remſpach, das von
den Franzoſen mit zäher Ausdauer verteidigt wurde,
mußte im Bajonettkampf genommen werden. Die
Zahl der Opfer an Toten und Verwundeten war
bei den Franzoſen ſehr groß.

Frankreich als Retter Serbiens.
Einer Züricher Depeſche der „Köln, Ztg.“ zu

folge beſteht nach Zuſchrift aus Saint Germain an
die „Neue Zürcher Zeitung“ die Aufgabe des Ge-
nerals Pau, der, aus Nordrußland zurückgekehrt,
nach Niſch gefahren ſei, auch darin, die Lage in
Serbien aufzuklären. Frankreich will Serbien zwei
Armeekorps zur Hilfe ſchicken. Gleichzeitig ſolle ein
franzöſiſches Landungskorps nach Syrien geſchickt
werden. Auf Unterſtützung durch indiſche Truppen
wird nicht mehr ſtark gerechnet, weil ſie unter dem
Klima leiden. Die Deutſchen ſeien anſcheinend
entſchloſſen, neuerdings gegen Verdun vorzugehen.
Den geplanten Vorſtoß ins Elſaß werde man in
folge dieſer neuen Maßnahmen vorausſichtlich auf
geben. Die für dieſes Unternehmen beſtimmten
Druppen erhielten Befehl, nach Serbien zu gehen.

Frühfahrsmanöver in Bulgarien
Der Kriegsminiſter hat die Gewährung eines

Kredits von 5 Mill. Fr. für die Durchführung von
großen Manövern gefordert, die im Frühling in
beſtimmten Militärbezirken ſtattftnden ſollen. Dieſe
Manöver ſollen dazu dienen, die aus dem Kriege
1912/13 ſowie die aus den Operationen des gegen
wärtigen Krieges gewonnenen Lehren praktiſch zu
erproben.

Jm Zuſammenhang mit dem Bombenanſchlag
im Stadtkaſtno ſind der Chef des Sicherheitsdienſtes
ſeines Poſtens enthoben, auch mehrere andere An
geſtellte der Polizei entlaſſen worden.

Das verzweifelnde Warſchau.
Berlin, 19. Febr. Aus Stockholm wird der

„Nat.-Ztg.“ gedrahtet: Laut „Rußkijag Wjedomoſti“
ſoll die Lage in Warſchau ganz verzweifelt ſein.
Die Arbeitsloſigkeit treibt zu einer Kataſtrophe
Der Ausbruch von Epidemien wird nicht länger
verhindert wird nicht länger verhindert werden
können. Der Hungertyphus fordert ſeine Opfer,
wegen Mangels an Lebensmitteln herrſcht jetzt
ſchon bitterſte Not. Auch die Wohnungskriſe wird
deprimierend. Die Hauswirte jagen ihre Mieter,
die nicht bezahlen können, direkt auf die Straße.
Zweifelhafte Reſtaurants ſind auf beſonderen Be
fehl geſchloſſen worden. Die Kaffeehausinhaber
müſſen ſich ſchriftlich verpflichten, daß Soldaten in
ihren Lokalen keinen Eintritt erhalten. Weiter
wird die ſchwere Aufgabe geſchildert, die die Tochter
des Zaren, Großfürſtin Tatjang, mit der Leitung
des Hilfskomitees bei der Weſtfront übernommen
hat. Es gilt einer Menge hungernder und kranker
Flüchtlinge zu helfen. Das Hilfswerk iſt darum
ſehr erſchwert, da Warſchau, das ſonſtige Zentrum
für dieſe Hilfstätigkeit, hierfür nicht mehr in Frage
kommen kann. Die Stadt iſt ſelbſt von der ſtets
lauernden Kriegsgefahr ſo mitgenommen, daß ſie
froh iſt, ihren eigenen Eiwohnern helfen zu können.

Franzöſtſches Mißtrauen gegen England.
Die „Kölniſche Ztg.“ beſpricht die immer ſtärker

werdende Abhängigkeit Frankreichs von England.
Sie ſagt: Jn unbefangenen Kreiſen Frankreichs
empfinde man längſt ſchon ernſte Beſorgnis wegen
der Anſprüche des engliſchen Hilfskontingents in
Frankreich. Man muarre über die Art, wie die Eng
länder in den franzöſiſchen Kanalſtädten ſich breit
machen und zu Gebietern gufwerfen. Die Beſorgnis,
ob die Engländer Dünkirchen, Calais und Bou-
logne, wenn nicht gar Havre jemals wieder ver
laſſen werden, ſei durchaus gerechtfertigt. Es ſei
ſicher, daß nach einer Erſchöpfung Frankreichs beim
Friedensſchluß die Engländer jene Orte aus freiem
Antriebe niemals räumen werden. Als eines der
letzten Ziele des engliſchen Raubkrieges ſei die Ge
winnung eines rieſigen Gibraltars auf franzöſiſchen
Boden zu erkennen.

Politiſche Rundſchau.
Die vielen Aufforderungen der Preſſe und

der Behörden haben in der Frage der Goldver-
ſorgung der Reichsbank nach einem Attikel der
„Nord deutſchen Allgemeinen Zeitung“ recht gute
Erfolge gehabt, denn die Goldbeſtände der Reichs
bank haben ſich vermehrt. Es ſoll aber immer
noch viel Gold im Privatbeſitze ſein und es müſſen
die Ermnahnungen fortgeſetzt werden, daß die pri
vaten Beſitzer von Goldſtücken dieſe bei der Reichs
bank gegen Banknoten umtauſchen.

Jn ausländiſchen Blättern kommt die Ueber
zeugung zum Durchbruch, daß die wirtſchaftlichen
Hilfsmittel Deutſchlands für den Krieg viel größer
ſeien, als man vielfach angenommen habe, Deutſch
land würde wirtſchaftlich und finanziell den Krieg
durchhalten, und der von England gegen Deutſch
land geführte Wirtſchaftskrieg wäre nur eine Neben
erſcheinung mit den Waffen. Trotz aller Berück-
ſichtigungen und Einflüſſe der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und Lebensbedingungen würde dieſer Krieg
aber nur auf den Schlachtfeldern und mit dem
Schwerte entſchieden werden.

Der Kriegsausſchuß des Reichsverbandes
deutſcher Städte hat in den letzten Tagen in Bres-
lau Sitzungen abgehalten und zumal die Frage der
Fleiſchverſorgung der Städte beſprochen und mehrere
Eingaben in dieſer Hinſicht an den Reichskanzler
beſchloſſen. Auch über die Brotverſorgung und die
Fürſorge für Kriegskrüppel würden Beratungen
gepflogen.

Frankreich. Die Finanzminiſterkonferenzen des
Dreiverbandes in Paris und London und auch die
in dieſen Konferenzen beſchloſſene finanzielle Unter
ſtützung Rußlands genügt offenbar für die ruſſiſchen
ſinanziellen Bedürfniſſe nicht, denn der ruſſiſche Fi
nanzminiſter Bark hat ſeine Anweſenheit in Paris
dazu benutzt, um bei der großen Bank „Eredit
Lyonnays“ gegen ruſſiſche Schatzſcheine eine Milli
arde Francs zu 5 Prozent zu borgen. Dieſer neue
ruſſiſche Pumpverſuch in Frankreich iſt aber voll
ſtändig geſcheitert, da die Bank „CEredit Lyonnays“
gar nicht die Mittel beſitzt, um die ruſſiſchen Schatz
ſcheine in dieſer Höhe diskontieren zu können. Man
kann daher in Deutſchland hoffen, daß der Krieg
für Rußland wie für Frankreich doch noch recht
große finanzielle Verlegenheiten bringen wird.

Jtalien. Der Weltkrieg hat auch für Jtalien
ſo große wirtſchaftliche Notſtände gebracht, daß die
italieniſche Regierung die Herſtellung von Kriegs
brot und den Verkauf deſſelben zu einem Einheits-
preiſe für ganz Jtalien angeordnet an. Jtalieniſche
Zeitungen treten jetzt mit Eifer wieder dafür ein,
daß Jtalien in dem Weltkriege nicht neutral bleiben
bleiben dürfe, wenn es nicht eine Verminderung
ſeiner Stellung als Großmacht herbeiführen wolle
Als neutrale Macht würde ſie ſich nach dem Kriege
der Willkür der Sieger und dem Haſſe der Beſtegten
ausgeſetzt ſehen.

Serbien. Aus ſerbiſchen Zeitungen iſt bekannt
geworden, daß es in Serbien, obwohl es ein durch
aus landwirtſchaftliches Land iſt, ſehr an Brot und
Mehl fehlt. Alle Verſprechungen der ſerbiſchen Re
gierung, daß große Einkäufe gemacht worden ſeien
und daß das Brot ſchon unterwegs ſei, wären
Sand in die Augen, denn es gäbe in Serbien
weder Mehl noch Brot.

Wir halten aus!
Des wilden Krieges Brauſen geht hin vom Fels zum Meer,

Es tönt wie Sturmesſauſen: Nur Feinde ringsumher,
Alldeutſchlands Söhne ſtehen, zu ſchirmen Herd und Haus,
Und ſeine Fahnen wehen, d'rauf ſteht: „Wir halten aus

Jm Weſten wie im Oſten der Feind empor ſich reckt;
Wohlan, er ſoll es koſten, wie deutſche Keile ſchmeckt.
Mag's ringsum auch erſchallen: „Wir fordern Euch zum Strauß
So heißt's doch bei uns allen: „Wohlan, wir halten aus

Zu Waſſer und zu Lande, wo Deutſchlands Flagge weht,
Sei dem nur Spott und Schande, der wie ein Mann nicht ſteht.
Und türmen ſich die Leichen, wir kennen keinen Graus,
Wir ſtehn wie deutſche Eichen ſo feſt, „Wir halten aus!“

Wir ſiegen oder ſterben, ſei unſer all Gebot
Als unſrer Väter Erben, dann hat es keine Not.
Und ob auch Tauſend fallen im wilden Schlachtgebraus,
Beim Sturm die Fauſt wir ballen zum Schwur: „Wir halten aus

Bis einſt zu unſern Füßen ein jeder Feind wohl liegt,
Und ſeine Fahnen grüßen uns dann, die wir geſiegt
Vorwärts, mit Blut und Eiſen, für Heim und Vaterhaus,
Bei uns ſolls immer heißen? Hindurch! „Wir halten aus

Bis einſt an unſre Fahnen ſich heftet Sieg an Sieg,
Zum Ruhme unſrer Ahnen beendet iſt der Krieg
Mit Gott, für Reich und Kaiſer, ſo zogen wir hinaus,
Uns winken Lorbeerreiſer: Hurra! „Wir halten aus:“

Robert Menzel,
Landwehrmann der Reſ.FeldArtill., 3. Reſ.Korps.

Lokales und Provinzielles.
Antnrghurg. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe

erhielt Stationsvorſteher Leutnant Retzlaff (im Jnf.
Regt. 225) von hier, nachdem er bereits mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet war.
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Jeſſen, 22. Febr, Geſtern fand in Prettin eine
Generalverſammlung der Ueberlandzentrale Prettin
Jeſſen und Umgegend ſtatt. Es waren ca. 850
Anteile vertreten. Jn der Verſammlung wurde,
trotzdem ein anſcheinend etwas günſtigeres Angebot
von der Continental-Gas- Geſellſchaft Deſſau vorlag,
mit allen gegen eine Stimme der Verkauf des Werks
an die Ueberlandzentrale Kreis Liebenwerda und
Umgegend G. m. b. H. beſchloſſen. Das ganze Ge
biet geht alſo nach Auflaſſung in die Hände der
Ueberlandzentrale Liebenwerda über.

Prettin, 22. Febr. Als der Stellmachermeiſter
Faber von hier geſtern nachmittag friſch und ge
ſund von der Familie Abſchied nahm, um einen
Geſchäftsgang nach dem nahen Lichtenburg zu unter
nehmen hat er ſicher nicht geahnt, daß ihm, der
noch jung und ſo rüſtig war, ſein Ende ſo nahe be
vorſtand. Bei der Heimkehr hat er wohl den Weg
noch abkürzen wollen und iſt deshalb hinter dem
Friedhof über einen etwas hohen Lattenzaun ge
ſtiegen, um durch den Garten zu gehen. Beim Ab-
ſprung iſt er aber mit einem Bein oben an den
Latten hängen geblieben. Da er ſich, mit dem Kopf
nach unten hängend, ſelbſt nicht befreien konnte, und
Hilferufe nicht gehört wurden, ſo mußte er elend
umkommen Als ihn ſpielende Kinder in der Lage
ſahen und Hilfe holten, waren die VLebensgeiſter
entflohen, und alle Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos

Dantzſcher. Für ſeine Tapferkeit vor dem
Feinde wurde der Landwehrmann, Gefreiter Robert
Eule von hier nach ſeiner ſchweren Verwundung in
Oſtpreußen mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet.

Preizſchh, 22 Febr. Jm Dez, v. Js. ertrank in
der Elbe der Fiſchermeiſter Wilhelm Budwell von
hier. Am Freitag voriger Woche wurde ſein Leich
nam bei Clöden gefunden und vom Strompolizei-
dampfer geborgen. Die Beſtattung des hier und
in der Umgebung allgemein beliebten Mannes er
folgte geſtern.

Deſſau. Eine harte, aber wohlverdiente Strafe
wegen anonymer Briefſchreiberei erhielt vom hie
ſigen Schöffengericht die Vorarbeitersehefrau Hallier.
Sie wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt,
weil ſie für ſchuldig befunden wurde, in einem an
den Ehemann ihrer Zimmernachbarin, der ſich zur
Zeit im Felde befindet, gerichteten anonymen Brief,
die Frau eines liederlichen, ſittenloſen Lebenswandels
bezichtigt zu haben. Der Vorſitzende tadelte in
ſcharfen Worten die Tat der Angeklagten. Sei die
anonyme Briefſchreiberei ſchon an ſich höchſt ver
werflich und tadelnswert, ſo habe in dieſem be
ſonderen Falle das Gericht mit aller Strenge vor
gehen müſſen, da es unverantwortlich und gemein
ſei, einem im Kriege ſtehenden Soldaten, der jeden
Augenblick im Kampfe für das Vaterland den Tod
vor Augen habe, durch ſolche Schreiberei aufzuregen.

Grktrand, 22. Febr. Hier wurden heute früh
vier ruſſtſche kriegsgefangene Soldaten, welche von
einem Gut bei Großenhain abgerückt waren, ange
halten und in polizeilichen Gewahrſam gebracht.
Die Ruſſen waren vom Gefangenenlager Königs
brück an das Gut zur Arbeitsleiſtung gegeben. Jhren
Aeußerungen nach wollten ſie nach Königsbrück zu
rückkehren.

Ruskaun, 22. Febr. Die in Hermsdorf wohn
hafte Eefrau Krahl wurde heute morgen im Walde
zwiſchen Braunsdorf und Hermsdorf tot aufgefun
den. Frau K., die am geſtrigen Nachmittag ihren
in Braunsdorf anſäſſigen Bruder beſucht hatte,
wollte abends noch einen Brief an ihren im Felde
ſtehenden Mann zum Briefkaſten beſorgen. Auf
dieſem Wege wurde ſie ermordet. Der Tat dring-
end verdächtig iſt der Arbeiter Wilhelm Brulaſch,
der am 21. Mai 1876 zu Krebsjauche bei Guben ge
boren und ſeit geſtern abend verſchwunden iſt. Die
Ermordete hinterläßt zwei Kinder, von denen eins
bereits die Schule verlaſſen hat.

Vienenburg, 19. Febr. (Verheimlichtes Getreide.)
Bei nachfolgenden Landwirten wurden noch folgende
Zentner Getreidegrten vorgefunden, die am Tage
der Getreideerhebung zu wenig angegeben waren.
Bei den Landwirten Gebrüder Fritz und Auguſt
Niehus 36 Zentner Weizen und 4 Zentner Roggen,
bei Wilhelm Boßmann 5 Zentner Weizen, bei Wwe.
Prenzler 20 Zentner Hafer, bei Heinrich Niehoff 10
Zentner Hafer und bei Heinrich Wendt 15 Zentner
Hafer. Alle ſind zur Anzeige gebracht und ſehen
ihrer Strafe entgegen.

Serlier, 20. Febr. Der „Lokal-Anzeiger“ meldet
aus Wien: Polmiſche Blätter berichten aus Warſchan,
daß die dortigen Lazarette überfüllt ſeien. Mehr
als 50000 Verwundete ſeien bisher nach Warſchan
gebracht worden.

Zur Searhkung bei Sendungen an dentſche
Kriegegefangene in Berhland. Wie jetzt bekannt
geworden iſt, läßt die ruſſtſche Regierung in Sen
dungen an deutſche Kriegsgefangene keine Waren
zu, deren Einfuhr in Rußland auch ſonſt verboten
iſt. Ein ſolches Einfuhrverbot beſteht z. B. in Ruß
land für alle Schweineſleiſchwaren mit Ausnahme
von Schweineſchmalz, für Spielkarten u. a. m. Es
kann daher nur empfohlen werden, ſich vor der Ab
ſendung von Paketen an Deutſche, die ſich in ruſ

ſiſcher Gefangenſchaft befinden, genau zu vergewiſ
ſern, ob der Paketinhalt ruſſiſchen Einſfuhrverboten
unterliegt.

Dierfutterbereitung. Zum Schutze der Nahrungs
vorräte des Menſchen wird gegenwärtig jener Anteil der
Schweine abgeſchlachtet, welche nur mit Nahrungsmitteln
durchzuhalten wären, die für den Menſchen ſelbſt verwertet
werden können; bei der Anzucht von Schweinen erhalten
wir in Fleiſch und Speck nur zwiſchen einem Drittel bis
höchſtens der Hälfte des verfütterken Materials wieder. Es
wird demnach in der nächſten Zett der Betrieb in den
n n ſehr geſteigert. Bei dieſer Gelegenheit muß
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß keineswegs überall
das Blut der Tiere, ſoweit es möglich iſt, geſammelt wird;
es wird vielleicht auch ſehr ſchwierig ſein, das Blut für die
Verwendung von Würſten voll auszunutzen. Daher ſollen
wo irgend möglich, Maßregeln getroffen werden, um ander
weitig nicht verwertbares Blut zu trocknen und als Tier
futter zu verwenden. Nach langem Widerſtande hat ſich an
manchen Orten die Sammlung der Speiſeabfalle als Vieh
futter durchſetzen laſſen. Auch heute iſt ein ordnungs
mäßiger Betrieb in den Großſtädtken noch nicht erzieſt.
Mehrfach wurde aber in der Preſſe berichtet, die Speiſe
abfälle eigneten ſich vorzüglich zum Unterpflügen als Dünger.
Es wäre ſehr zu bedauern, wenn die Speiſſereſte zu keiner
anderen Verwendung kämen. Der bedeutende Fettreichtum
hat als Dünger gar keinen Wert, da ſich Fett oft jahrelang
im Boden hält, ohne weſentlich verändert zu werden. Nun
finden ſich viele Orte im Beſitze ſogenannter thermiſcher An
lagen zur Verwertung der Tierkadaver. Sie ſind an Stelle
der ziemlich nutzloſen Abdeckereien eingerichtet. Jn
Trommeln, welche mit überhitztem Dampf erwärmt werden,
bringt man die Kadaver gefallener Tiere, tötet dadurch alle
Anſteckungskeime, gewinnt das Fett und dampft den Reſt
meiſt zur Trockne als Kadavermehl ein, das teils als
Dünger, teils als Schweinefutter verwendet wird. Gewiß
ließen ſich viele dieſer Anſtalten zur Trocknung der Speiſe
abfälle verwenden, die dann als Tierfutter beliebig auf
bewahrt werden könnten; möglicherweiſe auch ein Teil des
Fettes abſchneiden und zur Seifen- und Lichterſabrikation
verwerten. Es iſt bekannt, daß die thermiſche Kadaver
an die Apparate vielfach nur unvollkommen be

äftigt.
D. Schutz gegen Fleckfieber. Die Möglichkeit, daß das in

der ruſſiſchen Armee herrſchende Fleckfieber in einzelnen
Fällen vom Kriegsſchauplatz verſchleppt wird, iſt nicht ganz
ausgeſchloſſen. Einige Arzte, die ſich bei Unterſuchung
ruſſiſcher Kriegsgefangener angeſteckt hatten, ſind ja leider
ſchon der Seuche erlegen. Dieſe Einzelfälle bedeuten
keineswegs eine allgemeine Gefahr, immerhin braucht man
die gebotene Vorſicht nicht außer acht zu laſſen. Deshalb
macht ein Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern
an die Regierungspräſidenten auf die Symptome der Er
krankungen aufmerkſam, die nach wenig ausgeſprochenen
Vorläufererſcheinungen (Lungenkatarrh, Kopfſchmerz, Fröſteln
und Mattigkeit) mit Froſt und ſchnell anſteigendem Fieber
beginnen, mit gleichmäßig hohem Fieber, Roſeola und Milz
ſchwellung verlaufen und bald zu Störungen des Be
wußtſeins (Benommenheit) führen. Das Rundſchreiben
gibt eingehende Anweiſungen über die Behandlung fleckſteber
kranker und ſleckfieberverdächtiger Perſonen, die unverzüglich
in ein mit Einrichtungen zur ſicheren Abſonderung ver
ſehenes Krankenhaus überzuführen ſind. Für die breiten
Kreiſe der Bevölkerung iſt von beſonderer Wichtigkeit, daß
ſie ich der Geſährlichkeit der Läuſe als Uberträger von
Fleckfieber bewußt werden. Nach neueren Forſchungen iſt
nämlich mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die
Krankheit nicht direkt von Perſon zu Perſon, ſondern aus
ſchließlich durch Vermittlung von Läuſen, hauptſächlich
Kleiderläuſen, die vom Kranken auf den Geſunden über
kriechen, übertragen wird. Darauf beruht die vielfach
gemachte Erfahrung, daß die Krankheit ſich in der vaga
bondierenden Bevölkerung und in unſauber gehaltenen
Wohnungen, z. B. niederen Herbergen (ſogen. Pennen) mit
Vorliebe einniſtet. Da die Läuſeplage in Polen und
Galizien ſehr verbreitet iſt, ſo iſt Vorſicht gegenüber den
von dort zureiſenden Perſonen zu empfehlen.

Was ein Soldat im Kriege zu tun hat! Das
„Neue Peſter Journal“ teilt die folgende Feldpoſtkarte
mit, die der ehemalige ungariſche Handelsminiſter Geheime
Rat Ladislaus Vörös von ſeinem Diener, der als Soldat
im Felde ſteht, erhalten hat: „Exzellenz! Jch vin glücklich,
Ew. Exzellenz von hier aus, wo ich im Dienſte meines
Vaterlandes ſtehe, begrüßen zu können. Man kann auf
der Poſtkarte nicht all jene traurigen, ſpäter aber doch
wohltuenden Erlebniſſe mitteilen, welche ein Soldat im
Kriege durchzumachen hat. Hier muß ſich der gute Soldat
ſoweit als möglich häuslich einrichten. Er muß kochen,
waſchen manchmal überkommt ihn die Traurigkeit wie
ein Kind, aber er tröſtet ſich bald wieder, und kommt es
zum Kampf, dann iſt er ein eiſerner Mann. Alles zu
ſeiner Zeit. Jetzt zum Beiſpiel bereite ich einen Roſt
braten zu, und im Gedanken an dieſen und an
Ew. Exzellenz verbleibe ich Jhr ſehr ergebener Diener
Alexander Bedö.“ Erſt kommt bei dem wackeren Krieger
der Roſtbraten, erſt in zweiter Reihe die Exzellenz.

Die Ruſfſenwalze.
(Gereimtes Zeitbild.)

Jm Parlament zu Petrograd
Spricht Herr Saſonow mit Entzücken:
„Nun ſprießt die blutgedüngte Saat,
Bald werden wir die Früchte pflücken.
Wie eine Eiſenmauer ragt
Vom Njemen bis zu den Karpathen
Das Ruſſenheer, und endlich tagt
Die Stunde unſrer großen Taten.
Wir holen aus zum letzten Streich,
Der unſre ſlaviſchen Geſchwiſter
Rebſt England und das Frankenreich
Befreien ſoll“, ſpricht der Miniſter.
„Es naht das Ende des Gefechts,
Die Ruſſenwalze kommt ins Rollen,
Daß unſre Feinde links und rechts
Zerknirſcht um Frieden winſeln ſollen.
Und während der Miniſter ſpricht,
Erdröhnt von Nord und Süd ein Krachen!
Die Walze platzt und wälzt ſich nicht,
Wir aber wälzen uns vor Lachen.

Yrenßiſche Kriegerſtiftung Wilhelm II. Zur
200. Jahrfeier des Königreichs Preußen am 18. Ja
nugar 1901 hatte der Preußiſche Landes-Kriegerver-
band aus kleinen Beiträgen ſeiner Kameraden ein
Kapital von 120000 M. geſammelt, das am Jubi
läumstage dem Kaiſer als dem Allerhöchſten Pro
tektor überreicht wurde. Der Kaiſer hat die Stif
tung angenommen und beſtimmt, daß aus den
Zinſen des Kapitals und weiteren etwaigen Bei
trägen bedürftigen preußiſchen Kriegsteilnehmern,
die dem Landesverbande angehören, und Hinter
bliebenen von ſolchen jährlich am 18. Jannar von
Allerhöchſt Jhm Unterſtützungen bewilligt werden
ſollen. Dieſer Allerhöchſten Willensmeinnng ent
ſprechend, iſt das geſammelte Kapital zum Grund
ſtock einer Stiftung unter dein Namen „Preußiſche
Kriegerſtiftung Wilhelm II.“ gemacht worden. Das
Stiftungskapital iſt bis Ende des Jahres 1914 auf
345,556,03 M. angewachſen. Anfang Februar 1915
wurden, der „Kyffhäuſer-Korreſpondenz“ zufolge,
aus den Zinſen der Stiftung an 741 Kriegsvete
ranen und Hinterbliebene von Kriegsveteranen im
ganzen 16840 M. verteilt. Jn dieſer Zahl ſind 164
Kriegsinvaliden von 1848/51 enthalten, denen eine
jährliche Unterſtützung von 40 M. zugedacht iſt.
Anträge auf Bewilligung einer Unterſtützung aus
der Preußiſchen Kriegerſtiftung Wilhelm II. ſind ſtets
an den Vorſtand des betreffenden Kriegervereins zu
richten, welcher die Geſuche auf dem Jnſtanzenwege
weitergibt.

Keine Apfelſtnenſchalerr wegwerfen! Jm
Kriege heißt es auch für die Daheimgebliebenen,
ſparſam ſein. Nicht einmal die Apfelſinen- oder
Mandarinenſchalen dürfen wir jetzt weg werfen. Viel
mehr ſollen wir ſte auf der Herdplatte oder im Ofen
rohr trocknen, dann reiben und als Gewürz be
nutzen. Eigentliche Gewürze, wie wir ſie ſonſt aus
dem Ausland beziehen, werden nämlich, weil wir
von der Zufuhr abgeſchnitten ſind, knapp und teuer
werden. Die Apfelſtinenſchalen bieten uns für
manche Zwecke einen guten Erſatz. Dr. W.

Praktiſches Mittel gegen Länſe. Unſere
„Feldgrauen“ ſind beſonders im Oſten ſtark der Ge
fahr ausgeſetzt, von Läuſen befallen zu werden.
Gegen Kopfläuſe hilft ausreichend das Kurzſcheren
der Haare. Gegen Kleiderläuſe empfiehlt Prof. A.
Blaſchko, Berlin, in Nr. 1 von 1915 der Deutſchen
mediziniſchen Wochenſchrift“ das Naphthalin, und
rät für den Feldzug jeden Soldaten 30 bis 50 Gramm
Naphthalin mitzugeben, von dem er, ſobald er Juck
reiz am Körper ſpürt, etwa einen halben Teelöffel
voll am Hals und Genick unter den Hemdkragen
ſchüttet. Auch kann man das Naphthalin in ein
paar Mullſäckchen eingenäht an einem Bande um
den Hals tragen. Kleine Mengen des Pulvers,
abens ins Bett oder unter das Hemd geſtreut, ſollen
genügen, um ſich im Quartier vor den ebenſo läſt
igen als gefährlichen Gäſten zu ſchützen. Bekannt
lich kommen die Läuſe als Ueberkräger des Fleck
pyhus in Frage.

4Letzte Nachrighten.
Großes Hauptquartier, 24. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend von Perthes, in der Cham-

pagne, griffen die Franzoſen geſtern nacht mit 2
Jnfanterie-Diviſionen an. Es kam an mehreren
Stellen zu erbitterten Nahkämpfen, die ſämtlich zu
unſeren Gunſten entſchieden wurden. Der Feind
wurde unter ſchweren Verluſten in ſeine Stellung
zurückgeworfen. Jn den Vogeſen machten unſere
Angriffe gegen Sulpern und Ampfersbach, öſtlich
Stoßweiher, Fortſchritte. Jn den Gefechten der
letzten Tage machten wir 500 Gefangene. Sonſt
nichts Weſenlliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ernenter feindlicher Vorſtoß aus Grodno

wurde mühelos abgewieſen. Südlich Anguſtotw
gelang es geſtern den Ruſſen an zwei Stellen über
den Bobr vorzukommen. Bei Sztabin iſt der Geg
ner wieder zurückgeworfen. Jn der Gegend von
Krasnybor iſt der Kampf noch im Gange. Bei
Kogaszuysz fielen 1200 Gefangene in unſere
Hände. Oeſtlich Skerniwieze wurde ein ruſſiſcher
Nachtangriff abgeſchlagen.

(W., T. B.) Oberſte Heeresleitung.



ne e efte, sehwarz u. farhig

Unterröcke, Kersets, Taschentücher
Ohemisets, Kragen, Manschetten, Schlipse
Uesenträger, Handschuhe, Hemden

Neu eingetroffen:
PFeldschals, Pusschlüpfer, Leibbinden

Kopfschützer C Brustschützer
Unterhosen Hemden Strickwolle

Stiefel un Schuhe
empfiehlt in prima haltbarer und paßrechter
Ware zu billigen Preiſen in großer Auswahl

Max VFreidank, Sehuhmaohermstr.

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. Keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle:

Baum wollwavenm.
Für Mk. 4.35: 15 Mtr.

weißes Hemdentuch.
Für Mk. 4.95: 15 Mtr.

buntgeſtreift. Hemden-
Flanell, waſchecht. S

Für Mk. 5.40: 15 Mtr.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk. 6.30: 15 Mr.
vorzügl. weißes prima
Hemdentuch.

Für Mk. 7.35: 15 Mtr.
re weißen Hemden
köper.Fin Mk. 10.50: 15 Mtr.

roten prima Bettbar-
chent. Bewährte Qual.

Dammenstoffe:
Für Mk. 2.15: 2,50 Mtr.

fein geſtr. Bluſenflanell.
Für Mk. 3.30: 6 Meter

Flanell mit Kante zu
Hauskleid.

Für Mk. 5.70: 6 Meter
eleg. ſchwarz. Kleidſtoff.

Für Mk. 7.20: 6 Meter
ſchwer. Koſtümſtoff zu
vorzüglich. Haus und
Straßenkleid.

Für Mk. 9. 6 Mtr. Ja
quardNeuheit, ſchwarz
u. farbig. Prächt. Qual.

Für Mk. 14.40: 6 Mtr.
Satintuch, ſchwarz und
farbig. Hervorragende
Qual. für eleg. Kleid
und Koſtüm.

Herrenstofte:
Für Mk. 3.30: 2,20 Mtr.

Cordmancheſter z. Hoſe.

Für Mk. 4.20: 3 Meter
Zwirnbuxkin z. Anzug.

Für Mk. 5.25: 3 Meter
MeltonCheviot in all.
Farben.

Für Mk. 9.75: 3 Meter
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig,
alle Farben.

Für Mk. 11.25: 3 Meter
Kammgarn (ſchwarz u.
blau) langjähr. erprobte
Qualitäten.

Für Mk. 13.50: 3 Meter
apart gemuſt. Anzug
ſtoffe, hochmod. Deſſins.

Bür unsere Krieger im Velde: Warme Unterzeuge, Trikotagen,
Strickjacken und Weſten, Strümpfe, Leibbinden, Lungenſchützer, Kniewärmer,
Ohrenſchützer, Handſchuhe, Hoſenträger. F. Verlangen Sie Katalog. i

Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.
Zuſter portofrei direkt an Brivate ohne Kaufverpflichtung.

Barl Sommer junior, Leipziger Tuchversand, Leipzig 86.
e

Wer ſeinen Mitmenſchen durch Wort und Schrift imponieren,
ſein Anſehen und ſeine geſellſchaftliche Stellung heben und

in den Aufgaben des Leben Erfolg haben will,
kaufe ſich

Eine praktiſche Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
ſicher, richtig und erfolgreich ſprechen und ſchreiben zu lernen,

ſowie an praktiſchen Beiſpielen das Schreiben von Briefen, Rundſchreiben, Ge
ſchäftskorreſpondenzen, Eingaben an Behörden, Anzeigen, Quittungen, Rech
nungen, Schuldſcheinen, Verträgen, Protokollen, Teſtamenten, die Anwendung
der Buchführung, des Wechſels und Scheckverkehrs und der Titulaturen gut

und ſicher zu lernen. Bearbeitet von Karl Markens.
Zweite vermehrte Auflage

Sreis des vollſtändigen Werkes 10 Mark.

Bern gern SPfund Mk. S

Kann auch gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages in 10 Lieferungen e

à 1 Mark bezogen werden durch die

Roſenthal ſche in r
zum Verſand von er und

Gebrauchs- Gegenſtänden

a 10 13, 15 u. 20 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

WVätwolämn,
beſter Kupfer und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

in eher Aen er Mir 00, 1.10, 1.30, 1.50, 80, 5 Mk.n Kleiderſtoffe

Flusenstoffe in aparten Muſtern, Sohnirting- Unterröcke
Tuch uncil Moſree Unternöcke, Konsets, Hanck-

schuhe, Schals, Damenblusen u Kaschminnöeke,

Bleyle's geſtrickte Knaben-Anzüge, Bleyle's geſtrickte Hoſen

e e e empfiehltarte des deutſchengliſchen Kriegsſchau zes e b n G. HolImig's Solaumz.
des deutſch öſterveichiſch vuſſiſch ſer

e e en e Mk. CGarlsba derS Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris, ePreis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für Kaffee Gewürz
unſere Soldaten, doppelte Sprachführer empfiehlt

für unſere im Felde ſtehenden Sol
daten. Die genannten Kriegskarten und
Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.

Einſendung des Betrages in Brief

in modernen Farben, per Meter 1.00,
1.20, 1.40, 1.75, 2 4.50 Mk.

in ſenvaes blau und vuntſarbtg,

schwarze un blaue Anzüge 15, 18, 21-27 Mk.
farbige Anzüge 11, 13, 16—23 Mk.

Konfirmanden-Hüäte, Hosenträgenr, Shlipse,
Kragen, MHanschetten, Handschuhe-

Knaben Anzüge 4.20, 4.95, 5.50 bis 10.75 Mk.

in mehreren Farben und Formen empfiehlt

Carl Quehl.
ee

Kakao, Chocolade, zschwarzen Thee, L einsl,
friſch eingetroſfen, empfiehlt

feinstes Speiseöl, J. G. Fritzſche.
BVanille und Vanillezucker,

s Rum, Kogngl srote u. weiße Gelatine

in Feldpoſtbriefen zu 25 Pfg.
hält vorrätig die

e
z und *50 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Echt Emmenthaler

Schweizerkäſe la.
Limburger, Tilſiter und

feinſte Landkäſe.

Wirrlich gute Kriegelorlen

und Hriegsſprachführer.
Große vollſtändige Ueberſichtskarte der
europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis
1,50 Mk. Spezialkarte des deutſcheng
liſchen See und Kolonial Krieges,
9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen

für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch, Deutſch
Ruſſiſch u. DeutſchPolniſch, je 75 Pfg.
Dieſe Kriegsſprachführer und auch die
Kriegskarten ſind willkommene Gaben

J. G. Hollmig's Sohn.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Vuchdeuckerei.

n n
A Qur die

Wiederholungmarken oder Poſtanweiſung

Reinhold Wröbel., les Inserats
bringt Erfolg!

Seradellag, Erbſen,
Lupinen, Wicken

habe noch abzugeben.

Adolf Weicholt, Prettin.

i

Alle Genmniise-

Sämmereiem
in beſter Beſchaffenheit, wie auch
Steckzwiehbeln, empfiehlt

Roſt's Gärtnerei.

Für größere Bangausführnung werden bei
ſehr hohen Löhnen, danernder Beſchäftigung
und Extravergütung geſucht:

Manrer, Zimmerlente
und Arbriter.

w. Freyer's Baugeſehäft
Jnh.: Architekt Garl Paarsch.

Jeſſen, Fernſprecher 41.

Görnemann's

„Allerbeste“
beſter Erfatz f. Molkereibutter

à Pfd. 1.O00 Mk.
einpfiehlt

Max Görnemanns
Verkanufsſtelle.

Kablian,
ohne Kopf, Pfd. 40 Pfg.

Seelachs,
ohne Kopf, Pfd. 36 Pfg.

tehlte J. G. Fritzſche.
Sämtliche

Gemüſe-Konſerven,
Spinat, 2 Pfd. Doſe 50 Pf.,
Grüne VBohnen, do. 45 Pf.,
Kohlrabi, do. 40 Pf.,

empfiehlt

Max Görnemann's
Verkanfsſtelle.

Sardinen,
Pfund 40 Pfg.

friſch eingetroffen, empfiehlt

ar Görnemann's
Verkaufsſtelle.

binquantin-Mais,

kleinkörnig, für Hühner u. Tau
benfutter, empfiehlt aus ankom-
mender Ladung
Adolf Weicholt, Prettin.

AAAAAAAAAAAA
Lampenſchirme,
Fenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

VVVVVVVVVV V
Annaburger

ALandwehr- Herein

(eingetragener Verein).

Sonntag, den 28. Februnar,
nachmittags 4 Uhr
General-Herſammlumg

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

Eröffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Einziehen der Monatsbeiträge.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Jeldpoſtbriefe an den Verein
Vorkrag: 3nkereſſante Einzel
heiten aus dem Leben des Ge
ralfeldmarſchalls Hindenburg.

7. Ankräge.
8. Vereinsangelegenheiten.
9. Schlußwort.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

Der Vorſtand. eintze.

Kaninchenzuchtverein
Annaburg und Amgegend.

Sonntag, den 28. Februar
abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Der tand
eeeegeererree eRedaktion, Druck an Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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